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Dreierpakimächte schreiten zum totalen Krieg
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Aus dem Führer - Hauptquartier,  21 . Januar . Der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop und der kaiserlich-japanische Botschafter Hiroshi
Lshima haben am 20. Januar d. I . im Führer -Hauptquartier einen „Vertrag
zwischen Deutschland und Japan über die wirtschaftliche Zusammenarbeit ' unter¬
zeichnet. Am selben Tage wurde in Rom ein gleichlautender Vertrag zwischen
Italien und Japan durch den königlich-italienischen Minister der auswärtigen
Angelegenheiten, Gras Galeazzo Ciano, und dem kaiserlich-japanischen Geschäfts¬
träger . Shunichi Käse, unterzeichnet.

Diese Vertrage, die die gleiche Geltungs¬
dauer lote der Dreimächtepakt haben und die¬
sen in wirtschaftlicher Hinsicht ergänze«, stel¬
len eine kraftvolle weitere Ausgestaltung des
Paktes der drei verbündete« Nationen dar
In konsequenter Fortsetzung der Politischen
Grundidee dieses Bündnisses der drei Groß¬
mächte auf längste Sicht wird nunmehr in
umfassenden Verträgen eine großzügige Wirt¬
schaftsplanung vorgenommen. Damit werden
die Großwirtschaftsräumr Europas und Ost¬
asiens mit allen ihren Kräften für den totalen
Krieg gegen unsere Feinde zum vollen Ein¬
satz gebracht Gleichzeitig wird mit diesen Ber-
trägen sür die Nachkriegszeit die Grundlage
für die dauernde wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit zwischen den Wirtschaftsgroßräumen
gelegt. In den Verträgen wird der Austausch
der wirtschaftlichenLeistungen jeder Art und
ihre weitestgehendeFörderung bestimmt und
die Zusammenarbeit in allen wirtschaftlichen
und finanziellen Fragen festgelegt.

Der Wortlaut des Vertrages

Artikel 4
Die zuständigen Stellen der beiden Regie¬

rungen werden die zur Durchführung dieses
Vertrages notwendigen Einzelheiten verein¬baren.

Artikel 5
Dieser Vertrag tritt mit seiner Unterzeich¬

nung in Kraft und bleibt ebensolange in Gel¬
tung wie der Dreimächtepaktzwischen Deutsch¬
land, Italien und Japan vom 27. September
1940. entsprechend dem 27. Tage des 9. Mo¬
nats des 15. Jahres der Aera Sywa.

Die neue Weltwirtschaft
Die harten und schweren Kämpfe, die gegen¬

wärtig im Osten Europas , in Libyen, in

olchen Zeit der Dreimächtepakt  zwi¬
schen Berlin , Rom und Tokio durch zusätz¬
liche Wirtschaftsabkommennoch Mer begrün¬
det und im einzelnen ausgebaut wird, so
kommt einer derartigen Vertragsunterzeich¬
nung eine Bedeutung zu, die weit über
den Sinn üblicher Handelsabkom¬men hinausgeht.  Die heutige unerbitt¬
liche Kampfzeit steht bei diesen neuen Wirt¬
schaftsverträgen ebenso Pate wie der Gedanke
an die Zukunft, die aus diesem beispiellosen
Ringen der Völker hervorwachsen soll. Nnser<>
Feinde erhoffen von ihr ausschließlich eine
Bereicherung ihres imperialistischen Macht¬
strebens. Deutschland. Italien und
aber sehen sie im Licht einer neuen Ord¬
nung.  sür die alle drei Nationen gemein¬
sam angetreten sind und für die jedes Ovker
gebracht werden muß.

War der Abschluß des Dreierpaktes zunächst
ein Faktum von höchster politischer Bedeu¬
tung, so erfolgte am II . Dezember 1941 bereits
jene Ausweitung auf militärisches Gebiet, dieden harten Entschluß aller Vertragspartner
bewies, alle ihre Kräfte in die Waagschale des
Sieges zu werfen. In den Rahmen dieser
ständig enger werdenden Annäherung und
Angleichung stellen sich jetzt auch die neuen

davon im Pazifik für die Befreiung der Welt
von der plutokratisch-üolschewistischen Zerset¬
zung, für den Aufbau einer neuen gerechten
Zukunft aller Völker geführt werden, sind
der beste Beweis für die ungeheure Auswei¬
tung des Krieges, der einen immer umfassen¬
deren Charakter annimmt . Wenn in einer

Nordafrika und tausende Kilometer entfernt' "Wirtschaftsabkommenhinein. Sie binden diewirtschaftlichen Großräume , die aus den poli¬
tischen und militärischen Kämpfen der ersten
Kriegsjahre erwachsen sind, enger aneinander.
Die Ausnutzung der hier schon bestehenden
und in Zukunft noch zu erwartenden großen
Möglichkeiten dieser mit den reichsten Roh-
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Der zwischen Deutschland und  Ja¬
pan  über die wirtschaftlicheZusammenarbeit
abgeschlossene Vertrag hat folgenden Wort¬laut:

Die Regierung des Deutschen Reiches und
die Kaiserlich- Japanische Negierung haben
beschlossen, ihre wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit noch enger zu gestalten, um in diesem
Kriege für den Aufbau der neuen Ordnung
in Europa und Großostasien mit ihren gesam¬
ten wirtschaftlichen Kräften einander zu un¬
terstützen und nach siegreicher Beendigung des
Krieges jede in ihrem Wirtschaftsraum, durch
umfassende Aufbauplanung eine Neuordnung
dnrchzuführen, die Wohlstand und Gedeihenaller beteiligten Völker sicherstellt. Sie hauen
daher folgendes vereinbart:

Artikel 1
Deutschland und Japan werden den Aus¬

tausch wirtschaftlicher Leistungen zwischen
ihren Wirtschaftsräumen in jeder Hinsicht
und mit allen Kräften fördern und ausbauen.
Sie werden sich bei der Beschaffung von
Waren und der Errichtung von Anlagen ge¬
genseitig unterstützen und eine enge technische
Zusammenarbeit durchführen.

Artikel 2
Deutschland und Japan werden eine enge

finanzielle Zusammenarbeit durchführen, um
die sich aus der Durchführung des Artikels 1
ergebenden Zahlungen zu erleichtern.

Artikel 3
Deutschland und Japan werden enge Ver¬

bindung miteinander halten, um ihre Zu¬
sammenarbeit für die Durchführung ihrer
Wirtschaftspolitik immer wirksamer zu ge¬
stalten Die beiden Negierungen werden zu
diesem Zweck die Entwicklung der Wirtschafts¬beziehungen zwischen den beiden Ländern
durch Sonderbeauftragte ständig beobachtenlassen.

Nurchführungsavkommen
in Tokio abgesch offen

Tokio,  21 . Januar . Gleichzeitig mit der
im Führer - Hauptquartier erfolgten Unter¬
zeichnung des Vertrages zwischen Deutschland
und Japan über die wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit sind in Tokio zwischen dem deut¬
schen Botschafter Ott und dem Leiter der
deutschen Wirtschaflsdelegation, Staatsrat
Wohltat einerseits und dem kaiserlich- japa¬
nischen Minister für auswärtige Angelegen¬
heiten Tani andererseits drei Durchfllhrungs-
abkommen abgeschlossen worden, die konkrete
Einzelheiten über den Warenverkehr, die tech¬
nische Zusammenarbeit und den Zahlungs¬
verkehr enthalten.

Äerhandlunge « über die Einzelheiten zur
Durchführung des Vertrages zwischen Italien
^md Japan find noch im Gange.

Churchill erschien nicht im Unterhaus
LerrssLonen tür ckie enZlisetien ^ bveorckneten - ^ .nsveiobencke LrlelSrnvgen Lckeos

ab , Berlin,  2». Januar . Eine gewaltige
Sensation gab es für die englischen Abgeord¬
neten, als sie in Erwartung einer großen Er¬
klärung Churchills gestern in das Unterhaus
strömten und — die Abwesenheit des Pre¬
mierministers feststellen mutzten.

Die Enttäuschung war so groß, daß kaum
hundert Abgeordnete im Sitzungssaal zurück¬
geblieben waren, als Attlee  seinen farb¬
losen Rechenschaftsbericht verlas . Im Laufe
des Tages gab es weitere Sensationen . Der
Neigen begann mit einer Erklärung Attlecs,
daß es zwischen der englischen und der ameri¬
kanischen Negierung keine Meinungs¬
verschiedenheiten  gebe . Die Verwun¬
derung über diese seltsame rhetorische Blüte
nach einem wochenlangen hitzigen Streit zwi¬
schen den beiden Partnern stieg noch bedeu¬tend, als in den späten Abendstunden eine
Erwiderung Hulls  aus diese Mei¬
nungsäußerung Attlees bekannt wurde, in
der erklärt wird, „daß eine derartige Feststel¬
lung völlig mit den Ansichten und der Praxis
der USA .-Regierung übereinstimme, die nie¬
mals versäumt bat, Einigkeit und Zusammen¬
arbeit bei der Weiterführung des Krieges zubefürworten".

In den Wirrwarr der Meinungen platzte
dann die Nachricht des englischen Rundfunks
über die Bildung einer einheitlichen
Regierung in Nordafrika  unter dem
Oberkommissar Giraud  und dessen Ver¬

treter , dem früheren Luftsahrtminister Ber -
geret,  denen als Außenminister Jacques de
St . Hardouin und neben anderen „Ministern"
Blonde! an die Seite gegeben wurden. Gleich¬
zeitig wurde die Ernennung neuer Gouver¬
neure für Nigeria Sudan , Senegal und die
Elfenbeinküste beranntgegeben. Fand diese
Regierungsbildung nun mit Zustimmung
Churchills statt und hat dieser de Gaulle fal¬
len gelassen? Oder ist die Abwesenheit Chur¬
chills in Verbindung mit einem letzten Ver¬
such zu bringen, an maßgebender Stelle die
Rettung de Gaulles und damit der englischen
Interessen in die Wege zu leiten? Niemandin London konnte auf diese Fragen eine klare
Antwort erteilen.

Die vom Rundfunk von Marokko verbrei¬
tete Meldung, daß der ehemalige französische
Botschafter in Argentinien Peyrouton
von den Amerikanern zum Generalgou¬
verneur von Algerien  ernannt wor¬
den ist, hat in England Mißtrauen hervor-
gerusen. Auf Anfragen im Unterhaus gab
Außenminister Eden  eine ausweichende Ant¬
wort. Er lehnte es ab. sich dazu zu äußern.
Auf die weitere Ankrage, ob die britische Re-

ierung um eine Stellungnahme ersucht war¬en sei, bevor Peyrouton die Ermächtigung
zur Reise nach Nordafrika erhielt, und ob er
?Eden) wisse, daß diese Ernennung in Groß¬
britannien große Besorgnis hervorgeruien
habe, bat Eden, man möge ihm diese Fragen
schriftlich einreichen.

London erlebte einen Tagesangrisf
Im Dielklng über cker englischen üauptstackt - niedrere 8perrb »IIone abgescdossen

Vor » unserem k o r 7 o s p o n <1 e v r e v
soll. Bern.  21 . Januar . Die britischc

Hauptstadt erlebte am Mittwoch einen Tagrs-
angriff deutscher Flieger von längerer Dauer

Mittags um I Uhr mußte Fliegeralarm ge¬
geben werden, der, wie britische Meldungen
besagen, „einige Zeit andauerte ". Während des
Alarms fei London „von deutschen Flugzeu¬
gen überflogen" worden. Ein Korrespondent
der amerikanischen „United-Preß "-Agcntur
sah von einem Beobachtnngsposten aus oeut-
sche Flugzeuge die von Westen her über die
Stadt flogen. „Die Flak eröffnet? ein schwe¬
res Feuer aber keiner der Angreifer schien
getroffen." Mehrere deutsche Flugzeuge seien
über einem Londoner Distrikt im Sturz-
slug  niedergegangen und hätten auseiner
Höhe von nur 150 Metern  Geschütz-
feuer eröffnet.

Nach einem weiteren Bericht wurden außer¬
dem Ziele in den Gras sch asten Kent und
Sussex  zur gleichen Zeit von deutschen
Flugzeugen angegriffen. Mehrere englische

Sperrdallone seien von den deutschen Flug¬
zeugen abgeschossen worden. „Die Zahl der
Todesopfer betrage wahrscheinlich mehrere
Dutzend" heißt es in einem amerikanischen
Bericht.

Die Zahl der Todesopfer  bei dem
deutschen Luftangriff auf London vom 17.
auf 18. Januar wird nach einer Meldung
von „Aftonbladet" bisher mit 34 angegeben.

OenLOVO.Gowjeipanzer avgeschossen
Erfolg einer schwäbischen Panzerdivision
Berlin , 20. Januar . Eine seit Beginn des

Feldzuges im Osten eingesetzte und jetzt in
den schweren Abwehrkämpfen südwestlich
Stalingrad  stehende schwäbische Pan¬
zerdivision  schoß ihren >000. Panzer ab
Neben dieser hohen Zahl vernichteter feind¬
licher Kampfwagen deren Ausrüstung nach
dem augenblicklichen Stand von etwa 20 Pan¬
zerbrigaden entspricht, wurden zahlreiche
Spähwagen und sonstige gepanzerte Fahr¬
zeuge abgeschossen.

«Klopft
an üas deutsche Herz!"
Von Reichsleiter dlartio Rornisoa

Lin alter Kämvter der Bcwcanna . der als
Ortsaruvvenieitcr aewigenhatt in seiner Ar¬
beit steht, bat dem Leiter der Partci -Kaurlei,
Reichsleitcr Partciaenossc Martin Bormann in
einem Schreiben die Gedanken »nd Meinun¬
gen auvgefiibrt . wie sie ihm bei der Durch¬
führung der einzelnen Weisungen zur Akiune-
rung der volkskultureklen Arbeit unlcrgekom-
men ünö . Rcichslciler Parteigenosse Maris»
Bormann hat ihm in einem Briese geant¬
wortet , der erfrischend klar das Wesen der
kulturellen Weckung »nd Kührrmg umrcitzt:
Der Leiter der Partei -Sanzlet schreibt:

Lieber Parteigenosse!  In Deinem
Schreiben gibst Du die rn Parteikreisen hier
und da noch vertretene Ausfassung wieder,
ernsthafte Kulturarbeit werde nur dort ge¬
leistet, wo es gelinge, örtlich ausgesprochen
künstlerische Leistungen zu erzielen, die als
Parteiveranstaltungen gezeigt werden können.
Die Schöpfungen der hob»n Kunst und deren
öffentliche Wiedergabe bilden jedoch nur einen
Teil des kulturellen Lebens unseres Volkes
und geben allein für sich genommen noch kei¬
nen vollgültigen Beweis sür einen allgemei¬
nen und in der ganzen Volksgemeinschaft
lebenden Kulturstand.

Entscheidend in der Gesamtkultur eines
Volkes sind nicht die Spitzenleistungen allein,
die von genialen, künstlerisch schöpferischen
Einzelpcrsönlichkeiten erbracht werden, son¬
dern ebenso sehr die unzähligen kleinen
und scheinbar völlig nebensächlichen For¬
mungen des alltäglichen Geschehens und All¬
tagsgebrauches. Gerade diese alltäglichen
Dinge, die mit Kunst und Kultur an sich sogar nichts zu tun haben wollen, sind der un¬
trügliche Maßstab sür den Stand der Kultur-
gennnung eines Volkes.

Die Schränke und Stühle eines Bauern¬
hauses, das Wandbild eines Arbeiterhaushal¬
tes, die Hochzeitsauzeige eines jungen Paaresund die Glückwunschkarten, die Verwandte
und Freunde ihm senden, die Gedächtnisblät¬
ter an einen lieben Toten und die Anzeige
seines Heimganges, die Form seines Grab¬
steines und die Inschrift , die aus ihm steht,
das kleine Andenken, das von der Reise mit¬
gebracht wird, und der Spruch, den man in
rin Buch schreibt, das als Geschenk gegeben
wird, all diese Dinge, die so tausendfältig und
alltäglich sind und darum nur von denen be¬
achtet werden, die gerade unmittelbar leid-
oder freudvoll davon betroffen werden: auch
sie sind Ausdruck des kulturellen Lebens der
Gemeinschaft und dem einzelnen vielfach gül¬
tiger und maßgebender als die ihm ferner lie¬
genden Werke der hohen Kunst. Ins Theater
zu gehen und festlich gekleidet eine vorbild¬
liche Aufführung einer der großen deutschen
Opern mit stummem Staunen anzuhören, setzt
weniger Kultur voraus als die Fähigkeit, im
engen Kreis des eigenen Heimes Familie und
Freunden die Freude über dir Geburt eines
Kindes und die tiefe Bedeutung einer solchen
Lebenserneuerung für das ganze Volk fest¬
lich nahezubringen. Mit Hunderttauienden zu
marschieren, um eines großen Wendetages der
Nation zu gedenken, ist leichter und verlangt
weniger eigenständiges Kulturbewußtsein als
in einem kleinen Dorf vor einem bescheidenen
Gedenkstein die ganze Größe von Deutsch¬
lands Kampf und deutscher Männer sieghaf¬
tem Sterben ein paar schlichten deutschen
Menschen die Leid um ihre gefallenen Lieben
tragen, tröstlich und erhebend ins Herz zu
legen.

Hier aber liegen die ureigensten Ausgaben
des menschenführenden und gemeinschaftsfor¬
menden Auftrages der Partei auch auf kul¬
turellem Gebiet. Nicht d i e Ortsgruppe leistet
die beste kulturpolitische Arbeit, welche die
meisten „Kulturabende " veranstaltet, wobei
sie von hauptberuflichen Darstellern. Vor¬
tragenden . Musikern oder Sängern den Volks¬
genossen etwas vorsetzen läßt, was - vorallem in der Nähe einer größeren Stadl —
im Zuge des berufsmäßigen Peransialtuugs-
wesens wahrscheinlich besser und jedenfalls
von dieser Ortsgruppe einfacher zu gesialten
ist Nein, aus dem richtigen Weg ist die Orts¬
gruppe. in der durch die aniklärende gemüts¬
ansprechende und willenausrichtende, men»
sckienfsihrende und menschenzusammenssihrende
Arbeit der Partei in der örtlichen Gemein¬
schaft selbst im Werktagsschassen wie zur
Feierabendstunde, im Alltagsgeschehen wie
in gemeinsamemFeiererleben, sich wieder An¬
sätze eines eigenständigen Kulturwillens
zeigen.

Es handelt sich also nicht in erster Linie
darum, daß eine Bühne zu Gast kommt und



an einige» Abenden ihre Stucke spielt, so be¬
grüßenswert eS ist. wenn in der großdeut-
fihen Sckücktalsgemeinschaft auch die Kleinstadt
und der Landnecken teilhaben an diesen Kul¬
turgütern einer Nation : wirkungsvoller nach¬
haltiger und daher wichtiger ist es daß die
örtliche  Gemeinschaft, wenn sie zusammen-kommt wieder gerne und freudig em gemein¬sames Lied anstimmt.

Es ist wichtig, daß jede politische Kund¬
gebung - etwa nn Zuge einer Versamm¬
lungswelle — tadellos aufgezogen wird : es
ist aber ebenso wichtig, daß die schlichte Feier
für jeden gefallenen Sohn einer Familie ausder Ortsgemeinschaft so würdig und erhebend
unter dem Einsatz allerzur Verfügung stehen¬
den und unserem Wollen entsprechenden
Ausdrucksmittel gestaltet wird, daß ne zu¬
gleich Trost für die Hinterbliebenen und
Treuebekenntnis der Neberlebenden ist.

Es genügt auch nicht, in Vorträgen daraufhinzuweisen welch wunderbare Werke früher
bas Handwerk schuf. Das Handwerk ist heuteim nationalsozialistischen Großdeutschlandwieder lebendiger den» je. und eine national¬
sozialistische Kulturpolitik aus dem Dorfe oderm der Kleinstadt wird damit beginnen daß
sie den Handwerker wieder anregt , den Spu¬
ren und Ueberlieferungen bodenständiger
Volkskunst nachzugehen und sie im Rahmen
der heutigen Erfordernisse von Gebrauch und
sparsamster Materialwirtschaft wieder zu ver¬werten. Das Wesen des Kulturellen als eines
unmittelbaren Ansprecheus der Seele wird
von selbst verbieten, bei solchem Beraten mit
Druck oder gar mit dem Holzhammer zn ar¬
beiten: es verlangt Takt und Feingefühl und
auch dies gehört zur Kultur.

Es hat wenig Zweck über Vereinsmeiereizu schimpfen. Bester ist es. die Vereine, in
denen sich ja Volksgenossen freiwillig zusam-
mensinden, um etwas gemeinsam zu betrei¬ben was ihnen lieb ist. dazu zu bewegen daß
ste diese Liebhaberei und deren Ergebnisseauch der Gemeinschaft zugute kommen lassen.
Das wird die örtliche Gemeinschaft freuen
und nicht minder den Verein, der statt des
engen Kreises seiner Mitglieder die Möglich¬
keit zu ungleich weiterer Wirksamkeit erhält.
Wie wertvoll kann für eine Ortsgruppe und
deren kulturelle Bestrebungen das Besteheneines Gesangvereins sein, wenn dessen Lied-
Pflege durch kluge Beratung dahin gelenkt
wird daß sie den richtunggebenden Ansprü¬chen der nationalsozialistischen Gemeinschaftentspricht.

Es ist dabei nicht notwendig, daß nur der
Ernst des Kampfes, die Härte des Lebens und
die Strenge des nationalen Pflichtgebotes im
Liede anklingt. Es ist auch nicht erforderlich,
daß nur solches Liedgut ersungen wird, das
aus der Bewegung selbst heraus entstanden
ist. Wir wollen einen Schatz gemeinsamer
Lieder in uns tragen , die wir in den Feier¬
stunden der Nation und au den Gedenktagendes gemeinsamen Schicksals, wenn wir als
Mannschaft des Führers antreten , als ein Be¬kennen zu ihm anstimmen wollen.

An den Feierabendslunden aber wollen wir
die Volksgenossen singen lassen, was sie gernesinge» und was sie überhaupt noch an an¬
ständigen und gut deutschen Liedern können.
Es ist wieder eine kulturpolitische Aufgabe,dann dafür zu sorgen, daß mit der Zeit auch
die Lieder gelernt werden, die in Wort und
Melodie unserem weltanschaulichen Wollen
völlig entsprechen.

Wie wertvoll die fachkundige Mitarbeit Hei¬mat- oder sippenkundlicher Vereine für die
notwendige Breitenarbeit aus diesen Gebieten
einer seelischen Wiedergewinnung der Heimat¬
scholle sein kann, muß wohl nicht erst im ein¬
zelnen erörtert werden.

Dort , wo der deutsche Mensch besinnlich
wird und sei es auch nur in der Enge einervereinsmäßig betriebenen Liebhaberei, ist er
nicht aus einem Abweg von der Gemeinschafts¬
arbeit weg geraten, sondern holt gleichsamnur eine neue Lese ein, und es ist Aufgabe
einer menschennahenFührung , solche Besinn¬
lichkeit und ihre Früchte dann wieder einem
größeren Erleben zuzuführen und sie gemein-
schaftsnutzbar zu machen.

Nimm diese Ausgabe durchaus ernst und
halte Dir vor Augen, daß Du erst dann Dei¬
ner Verantwortung der Führung deutscher
Menschen genügst, wenn Du auch das Gebiet
der kulturellen Führung und Betreuung mit
allem Eifer und Einsatz bearbeitest. Nimm
diese Aufgabe aber nicht zu schwer und fürchteDich nicht vor ihr!

Eines merke Dir : Was wir auch immer als
Nationalsozialisten getan haben von dem er¬
ste» Augenblick an. da wir zur Mannschaft des
Führers traten , alles geschah freiwillig.
Als die Freiwilligen Adolf Hitlers sind wir
einst angetreten . Der Führer bat niemanden
zu sich befohlen, jeder ist von selbst gekommen.

Kultur kann man nur wecken, aber nie er¬
zwingen.  Hüte Dich darum vor allem, was
auch nur leise nach Zwang oder Druck aus¬steht. Kulturpflege ist eine Herzenssache.
Klopft darum wie einst in der Kampfzeit an
das deutsche Herzl

Kulturelle Arbeit ist politische
Arbeit  Das demokratische Systemdeutsch-
land von 1918 hat dem deutschen Volk ein
Leben in Schönheit und Würde versprochen.
Wir wissen, daß man mit der Schönheit allein
nicht kämpfen und mit der Würde allein nicht
siegen kann. Aber wir wissen auch, daß mit
einem Lied im Herzen die Arbeit leichter geht,
daß die Feierstunde die uns das Herz erhoben
hat uns auch noch den Alltag der Pflicht zueinem feierlichen Werk erhebt. Volkskulturelle
Arbeit ist daher nicht ein Ausweichen von der
politischen Arbeit in eine Schöngeisterei, son¬
dern ist Erfüllung des politischen Führungs¬
auftrages auch aus dem Gebiet, das am un¬
mittelbarsten und tiekeingreisendsten den Men¬
schen anspricht. Dort , wo das Gemüt spricht
und das schlichte Fühlen des deutschen Men¬
schen ergriffen ist von dem Schönen, das es
aus deutscher Erde gibt und das Besitz des
ganzen deutschen Volkes ist, ersteht auch dieinnere Bereitschaft, für diesen inneren Besitz
der Nation zu kämpfen um ihn der Jugend
und den Kindern zu erhalten.

Heil Hitler!
ger dl Karin»»»«

Dreierpakimächie schreite« zum totalen Krieg
bortselruag von 8 « 1t « >

stoffen der Welt gesegnete» Gelnete wird durch
die Wirtschaftspakte im Sinne der gemein¬
samen Interessen geregelt. Damit wird nicht
nur eine praktische wirtschaftliche.Gleichschaltung  für die weitere Kriegs¬
zeit begründet. Die Welt vermag vielmehr
schon jetzt awiend zu erkennen, auf welch
tragfähigem Boden auch die wirtschaftliche
Partnerschaft der Großräume der befreunde¬ten Nationen gebaut ist. Die jungen europäi¬
schen Völker mit ihrem Reichtum an tech¬
nischem Können und praktischen Erfahrungen
verbünden sich mit der japanischen Groß¬macht. welche die Führung bei der wirtschaft¬lichen Erschließung der Rohstoffreserven und
sonstigen Naturschätze Ostasiens und, des ge¬samten pazifischen Raumes übernommen hat.
Dieses Bild einer neuen Welt, die nicht auf
der Profitsucht der Cith- und Wallstreetjuden,
sondern ans der Erkenntnis der wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten und deS freien Beitrags
gegründet ist. unterscheidet sich grundsätzlichvon dem Zustand wirtschaftlicher Desorgani¬sation. in den die Welt durch die Schuld der
westlichen Plntokratien und ihres düsteren
Gegenspielers und heutigen Verbündeten in
Moskau hineingeraten ist In diesen Bezirkenweht bereits ein frischer Wind, der auch durch
die Belastungen des jetzigen Kampfes nichtgehemmt werden kann. Hier entsteht aus Blut
und Opfern auch eine Wirtschaftskame¬

radschaft . die nach ihrer inner«» Moral
und ihren Zielsetzungen der militärischen undpolitischen Zusammenarbeit würdig zur Seitetritt.

Welch seltsame Einigkeit unsere Feinde die¬
ser totalen K r i e g s fü h r u n g der Na¬
tionen des Dreierpaktes  entgegenzu¬setzen haben, war in den letzten Wochen in
Nordafrika zu erkennen. Hinter dem lauten
Tamtam der Feindphrasen und der in Lon¬
don und Washington geübten Suggestions-taktik einer hinterlistigen Agitation offenbar¬
ten sich zum ersten Male deutlich die tiefen
Sprünge und Nisse, die den Kriegsbau unse¬
rer Gegner von oben bis unten durchziehen
Tie Welt hatte Gelegenheit, an einem Schul¬
beispiel die Raubgier RooseveltS  zubeobachten, die unersättlich nach immer neue»
fetten Brocken in der Welt schielt und kein
Empire , und sei es selbst das der Verbün¬
deten. »»bedroht und unbestohlen läßt. Die
Kr eigensüchtigenAuslegung eines erlogene»
Schlagwortes vom totalen Krieg steht jene,
harte und unbeugsame Wille zum gemein¬samen Marschieren, Planen und Aufbauen
gegenüber, wie er von den Dreierpaktmächten
Zug um Zug weiter verwirklicht wird. Es ist
ein kampferprobter, auf Selbstsicherheit und
Selbstvertrauen gegründeter Wille. Daß erauch im Zeichen schwerster Kämpfe niemals
die leitenden großen Ideen aus den Auge»läßt, beweist seine innere Gesundheit.

Brennend stürzten die Britenbomber ab
Leisr ^ ußriit kerlio verlor äie englische Ouitrvatke soviel Viermotorige vie oook nie

Von lirieAsberickter Walter Volk,
«lnb. Lll . Noch ehe der Feind heran ist. sind

unsere Besatzungen schon in der Luft. Wäh¬
rend sie dem Feind entgegenfliegen, verfolgen
wir fiebernd die Eintragungen auf den Lage¬karten.

Feldwebel  V ., erst kürzlich wegen be¬
sonderer Tapferkeit vor dem Feind befördert,bekommt als erster einen der fetten Brocken
vor die Rohre Eine viermotorige Lan-
caster  wird von ihm im Hellen Mondlicht
ansgemacht und sofort angegriffen. Der Geg¬
ner hat anscheinend Lunte gerochen und kurvt
hin und her. Aber B. läßt ihm keine Zeit zlr
dem beabsichtigten Manöver . Er jagt dem
Britenbomber eine volle Ladung in den mäch¬
tigen Leib. Schon brennend, wehrt sich der
Gegner noch verzweifelt und schießt aus allen
Rohren. Aufmerksam beobachtetV- die Flug¬bahn der englischen Leuchtspurmunition. Sie
geht ins Leere. Doch Plötzlich ein gewaltiger
Schlag: Nun hat doch ein feindlicher Schuß
gesessen! Im linken Motor kracht und häm¬
mert es. Die Kabine füllt sich mit dichtem
Rauch. Unverzüglich stellt Feldwebel V. den
getroffenen Motor ab. Doch als sich der Rauch
in der Kabine etwas verzogen hat, brechen V.
und sein Bordfunker in ein Freudengeschrei
aus . Einem Niesenfcuerball  gleichend,
stürzt die Lancaster dicht neben der eigenen
Maschine vorbei kopfüber ab. V. aber erreicht
mit seinem beschädigten Flugzeug siald den
sicheren Heimathasen.

Soeben wird uns vom Nachbargefechts¬
stand der Abschuß mehrerer Viermotorigergemeldet. Doch auch bei uns geht der nächt¬
liche Grotzkampf weiter. Ritterkreuzträger
Oberleutnant Habs  hat eine Short-Stirling  gesichtet. Als er in Schußnähe
ist, beginnt der Brite zu kurven. Dennoch ge¬
lingt es I ., die Viermotorige ins Visier zu
bekommen, und schon prasselt der Feuersegen
in den Rumpf des Gegners. Das Flugzeugfängt Feuer , aber es setzt seinen Kurs sort.

Deshalb setzt Oberleutnant I . erneut zumAngriff an. Die Kanonen krachen noch ein¬mal. und nun steht der Riesenrumvr der
Short -Stirliug in Hellen Flammen.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Becker
meldet seinen 42. und 43. Nachtluftsieg. Aucher hat zwei viermotorige Bomber erledigt
Zunächst stellte er eine Short - Stirling:aber sein erster Angriff war vergeblich, die
Kanonen wollten nicht schießen. Das ist für
Becker ein Grund , vom Feind abzulassen, not
falls kann man auch mit den Malchi neu¬

em ehren  abschießen. Allerdings sind nur
rei Angriffe erforderlich, bis der Brite

Feuer fängt. Aber es ist nur ein kleines
Feuerchen, und die Short -Stirling setzt im
Tiefflug ihren Kurs fort . Oberleutnant B.
glaubt schon, der Gegner wolle sich im Tief¬
slug aus dem Staub machen. Da merkt er
Plötzlich, wie es unter ihm taghell wird
Eine gewaltige Explosion  hat den
Bomber zerrissen. Oberleutnant B. aber setzt
die nächtliche Jagd auf neue Ziele fort . Sein
Bordfunker, Feldwebel  St . hat kaum die
Trommel der Waffen gewechselt, als er be¬
reits ein neues Ziel, wieder eine Short-
Stirling.  im Hellen Mondlicht ansmacht.
Ohne Zögern wird wieder angegriffen. Dies¬
mal ein Angriff , dann stürzt der Britenbom¬ber als Riesenbrandfackelab.

Auf dem Gefechtsstand treffen unterdessen
weiter Erfolgsmeldungen ein. Ein Nachbar¬
verband hat bereits zehn Luftsiege gemeldet.
Auch von der Flak  werden Abschüsse hekannt.
Insgesamt sind nicht weniger als fünfund¬
zwanzig Britenbomber,  vorwiegend
viermotorige Flugzeuge, vernichtet worden.Es ist die größte Anzahl von Viermotorigen
die die Engländer bisher bei einem einzigen
Angriff verloren haben. Der Verlust von
100 Nugzeuamotoren und 150 bis 175 Mann
fliegender Besatzung in einer Nacht stelleneine katastrophale Niederlage der britischen
Luftwaffe dar. Der Feind hat damit seinen
erneuten Angriff auf die Reichshauptstadtteuer bezahlen müssen.

Lüste - «tsk .. 5a « nr
Wie ein langer schmaler Saum , der über

4200 Kilometer lang, aber nur 170 bis
350 Kilometer breit ist. erstreckt sich das
Gebiet der siebtgrößten südamerikanischen
Republik Chile  in fast nordfüdlicherRichtung entlang der Westküste Südame¬
rikas. Im Norden schließt das zum großen
Teil vom Westhang des Andengebirges
ausgefüllte Land an die Republik Peru
an, während die östlichen Anliegerstaaten
Bolivien und Argentinien  sind.
Die gemeinsame Grenze zwischen Chile
und Argentinien er¬
streckt sich bis tiefnach Süden , zum
Feuerland . Der Bo¬
den Chiles ist über¬
wiegend gebirgig und
reicht im Osten bis
auf den Hauptkamm
der Anden hinaus,
deren höchste Gipfel
sich bis auf über
6500 Meter erheben.
Eine weitere Gebirgs¬
kette zieht sich längsder Küste Nord - und
Mittel - Chiles hin.
Zwischen diesen bei¬
den erstrecken sich die
Ebenen des chileni¬
schen Längstales . Der Südteil von Chile
weist eine stark zerrissene Küste mit zahl¬
reichen großen und kleine» Inseln auf.
zwischen denen sich Fjorde tief in das Land
hineinnagen. Das gebirgige Gelände ist
reich an teils noch heute tätigen , teils aucherloschenen Vulkanen. Im nördlichen Teildes Landes ist das Klima warm und
trocken, in Mittel -Chile mild und mittel¬
mäßig feucht. Zwei Fünftel der chileni¬
schen Bevölkerung widmen sich der Land¬
wirtschaft. Während im nördlichen Teil
des Landes der Ackerbau nur eine geringe
Rolle spielt, gedeiht in den Ebenen Mittel-
Chiles Getreide. Obst «nd Wein. Im

ölnivik

ttürlssta-so
SS«l-6eosgl»

Süden wird neben der Schafzucht eine
rege Waldwirtschaft betrieben. Von großer
Bedeutung ist der Bergbau . Gefördertwird vor allem Salpeter . Kupfer. Eisen,
Silber und Gold. Zu den Hauptverkehrs¬
adern gehören, zumal größere Flüsse nicht
vorhanden sind, einige Eisenbahnen, vorallem die 3100 Kilometer lange Längsbahn
von Pisagua  im Norden nach Puerto
Monte  im Süden . Die Hauptstadt Chiles
ist Santiago de Chile,  das am Fuße
des Cerro San Ramon (3091 Meter hoch)

liegt und 836 000 Ein¬
wohner zählt. Sie ist
der Mittelpunkt des
geistigen, kulturellen
und politischen Le¬
bens des Landes und
wurde im Jahre 1541
von dem spanischen
Eroberer
Laldivia
Aus der
Chiles ist
heben daß

Petro de
gegründet.
Geschichte
hervorzu-
das Land

bis zum Jahre 1797
zum spanischen Bize-
königreich Peru ge¬
hörte, in dieser Eigen¬
schaft jedoch stark in
den Hintergrund trat.

1617/18 wurde Chile von Argentinien aus
durch San Martin  befreit . Es folgten
lange politische Wirren ulid Parteikämpfe.
Nach langjährigen Grenzstreitigkeiten mit
Argentinien kam es schließlich zu einer
ruhigeren Entwicklung. Im ersten Welt¬
krieg war Chile deutschfreundlich seine
Regierung blieb neutral . Die Diktatur des
Generals Jbanez (1927 bis >931) scheitert"an der Weltwirtschaftskrise, die Chile in
eine ernste Notlage brachte. In denletzten Jahren geriet das Land wirt¬
schaftlich sowohl wie politisch mehr und
mehr unter den Einfluß der VereinigtenStaaten.

Oer V̂ ekruraelitsberielil
Aus dem Führer- Hauptquartier, 20. Jan.Das Oberkommando Ser Wehrmacht gibt be¬kannt: ^
Im Nordweitteil des Kaukasus  schlugendeutsche rumänische und slowakische Truppen

örtliche Angriffe der Sowjets zurück Einket-
zcndes Tauwetter erschwerte zwischen Kauka¬
sus und Don die Kampfhandlungen aus bei¬
den Seiten Schwächerer Feind wurde zumTeil im Gegenstoß, abgewiesen und ein feind¬
liches Bataillon vernichtet In den Kampf¬abschnitten des Dongebiets  brachten
deutsche Truppen mit Unterstützung der Luft¬
waffe feindliche Angriffe in stellenweise sehr
harten Kämpfen zum Stehen . Eine Infan¬
terie-Division vernichtete dabei zehn Panzer-kampfwagen. Die Verteidiger des Raums von
Stalingrad  wehrten trotz harter Entbeh¬
rungen linerschnttert sämtliche Angriffe der
Sowjets ab Südöstlich des Ilmenseeswurde eine eingeschlossene Kampfgruppe des
Gegners aufgerieben Im Angriff wurden
Teile einer weiteren abgeschnittene» Gruppeder Bolschewisten aus » ihren Stellungen ge¬
worfen und EntlastungSversuche abgewiesen.
Starke feindliche Angriffe südlich des La¬
dogasees  scheiterten in harten Kämpfen,
wobei örtliche Einbrüche im Gegenstoß avge-
riegelt oder bereinigt wurden

In N o i"d a f r >ka halten die BewegungS-
kämpfe an der Front der deutsch-italienischen
Panzerarmee an Die deutsche und italienische
Luftwaffe fügte den Briten schwere Verluste
an Panzerkampfwagen und Kraftfahrzeugenzu Der Angriff deutsch-italienischer Kampf¬
gruppe» im tunesischen Raum  wurde
mit wirksamer Unterstützung durch die Luft¬
waffe fortgesetzt, wichtige Stellungen genom¬
men und über 1000 Gefangene eingebracht In
Luftstützpunkte» des Feindes entstanden nack
Luftangriffen ausgedehnte Brände . Bei Nachr
wurden die Hafenanlagen von Bone  erneut
bombardiert. Die gestern von Bone als be¬
schädigt gemeldeten zwei Handelsschiffe sind
gesunken. Damit verlor der Feind durch den
Luftangriff in der Nacht vom 18 znm 19.
Januar vier Handelsschiffe mit zusammen20000 BRT . Ein deutsches Unterseeboot ver¬
senkte westlich Oran  aus einem stark gesicher¬
ten Geleitzug einen Dampfer voii 4000 BRT.

Sechs neue Httterkreuzirager
«lab. Berlin , 20. Januar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Georg Pfeiffer.  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division. General¬
major Helmuth Weidling  Kommandeur
einer Infanterie -Division, Hauptmann Jo¬
hannes Wiese  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader, ss-Hauptsturmführer Hugo
Eichhorn.  Kompaniechef in einem Pionier-
Bataillon der Waffen-^ , Oberfeldwebel Erich
Scheibig.  Zugführer in einem Grenadier-
Regiment. und Unteroffizier Franz Kreu¬
zer,  Gruppenführer in einem Grenadier-
Regiment.
Gabo 'ageakle in ^ranzösifch-Marokko

Neue blutige Zwischenfälle
Algeciras, 20. Januar . Aus Französisch-Marokko werden verschiedene Sabotageakte

gemeldet, die an der strategisch wichtigenEisenbahn st recke Rabat —Fes  fest-
gestellt wurden. Alle Brücken und Tunnelshaben militärische Posten erhalten.

Zwischen nordamerikanischen Soldaten und
Bergkabylen ist es im Gurzef-Gebiet zu neuen
Zwischenfällen gekommen. ^ Im Umkreis derStadt Fes wurden zahllose Marokkaner vonden nordamerikanischen Besatzungstruppen
aus ihren Dörfern geschleppt und zu Befesti¬
gungsarbeiten gezwungen. In Tlemzen kames zu schweren Schlägereien  zwischen
nordamerikanischenSoldaten und der marok¬kanische» Bevölkerung, die auf beiden Seiten
mehrere Todesopfer forderten.

Epivem«en im Nahen Osten
Auch englisch-amerikanische Truppen betroffen

Kn. Rom, 21. Januar . Die in Syrien aus¬
gebrochene Pocken- und Pestepidemie Hot sichaus Palästina und Irak  verbreitet.
Trotz der strengen Zensur der Engländerwurde bekannt, daß auch britische und ameri¬
kanische Soldaten erkrankten. Der Haupt Herd
der Epidemie scheint Tel Aviv zu sein, wo
das Judenviertel  besonders stark infi¬ziert ist. Die Städte Tel Aviv. Haifa. Jaffa.
Jerusalem und noch andere sollen von einemstarken Aufgebot von Sanitätstrupven abge¬
sperrt sein. Nach Meldungen von dem Nahe«
Osten ist die Krankheit zuerst bei den Juden
und bei polnischen Soldaten  aufge¬
treten , die aus Sowjetrußlanü über Aegyp¬ten in diese Länder gelangten.

Auf Drängen Moskaus
Wieder Kommunistische Partei in Indien

dv . Stockholm, 21. Januar . Der Vize-
könig von Indien  hat auf Drängen
Moskaus hin der indischen Kommunistischen
Vartei, die bisher streng verboten war . wie¬der erlaubt , ihre Agitation anfzunehmen.

ReichsvresscchekDr . Dietrich  emvting die füh¬
renden wanischen Journalisten , die tm Zusammen¬
bang mit dem Beluch des spantschcn ParteimimsterSArrete in Berlin weilen.

Gauleiter Boble  und Reichstugendführer Ar-
mann  sprachen vor den im Reich weilenden Lau-
desgruvveuleitern der Auslandsorganisation derNSDAP ., den Landesingendführern und de»
MädelfNbrcriiincn der reichsdeutschen Jugend imAusland.

44 Deutsche ans Abetttnien  traten im
Rahmen der vom Auswärttgeo Amt durchgeführte»
Heimkehrer- Aktion für Ausländsdeutsche in Tr,«ftein. von wo sie die Reise inS Reich fortlehten.

Generat WubWawen  dermtt4V <>00 Ma««
der Tschungking-Truvven ,ur Nanking-Armee über-
getreten ist. will lest einen grobe« antikomommstt-
schvn Sekt««, dnrchfftbr»«.



Aus 8tadt und l<reis Lalw
Drumherum und geradezu

Freunde gehen miteinander . Feinde Men¬
einander . und Gelellichaitsmenschen innnei
Nur umeinander herum . Damit sehen wir
schon war hinter diesen Bewegungsunterschie-
üen steckt Nun ist aber das Lehen kurz, gewiß
nicht lang genug kür alles , was unser a»
Lebensauigaben harrt ; so können wir eS uns
auch nickt le >sten . viele Nmwcge zu
Inacheu  oder auszuweichen , selbst dann nicht,
wenn es- reibungsloser ginge, schnell einmal
mit einer kleinen Wendung um eine beson¬
ders scharfkantige Sache herumzukommen.

Also daun ger^ eznl Wenn nicht ans Ver¬
anlagung , so doch mit dem tapseren Willen;
denn auch mutig sein,  kann immer wieder
geübt werden . Manche Frau  entdeckt da aisi
einmal ihre allerschönsten Kräste . steigert sich
ln Haltung und Wesen so sehr, daß sie schliess¬
lich nur noch Zuversicht zu vergeben hat
Denn nichts braucht so viel Güte und tiei
imserliches Dabeisein wie das Geradezu , und
wenn es beim Mann der Weg zum Kämpfe¬
rischen ist zur schnellsten Ncberwindnna der
Hindernisse , dann bei der Frau doch die
sicherste Brücke zum Du ; wom Erkennen zum
Verstehen und auch gleich zum Einsatz.

Zum Einsatz ganz ohne Umwege. Denn
jede Stunde ist kostbar,  und immer
wartet jemand auf mühseligen Strassen , der
fragt dann nicht nach deiner gewinnenden Ge¬
schmeidigkeit, sondern ist dankbar für das
schnelle Zu -ihm-kommen auf ganz geradem
Weg. 1'-8.

Werdet NSV -Klndergärtnerinl
nsx. Unter den sozialen Frauenberufen der

NS .-Volkswohlfahrt ist einer der schönsten der
der Kinderpflegerin  oder Landkinder¬
gärtnerin . Die NSV . - Landkindergärtnerin¬
nenschulen Göppingen und Serach und die
NSV .-Kinderpflegerinnenschule Tübiiigen bil¬
den Volksschülerinnen nach dem vollendeten
16. Lebensjahr nach einem für den Beruf der
Kinderpflegerinnen vorgeschriebenen staatlichen
Lehrplan aus . Die Schülerinnen legen nach-
eineinhalbjähriger Ausbildung eine Abschluß¬
prüfung ab und leisten dann noch ein Probe¬
jahr in NSV .-Kindertagesstätten ab bis zu
ihrer staatlichen Anerkennung als Kinder¬
pflegerin . Näheres durch die Dienststellen der
NS .-Volkswohlfahrt.

Appell der Kriegerkameradschast
Gültlingen

Vergangenen Sonntag hielt die Kriegerkame¬
radschaft Gültlingen im Gasthaus z. „Hirsch"
den ersten Appell im Jahre 1943. Mit Wor¬
ten des Führers eröffnete Kameradschaftsfüh¬
rer Haug  den Appell . In einer Totenehrung
wurde der Toten des Weltkrieges , der Bewe¬
gung und der Gefallenen des jetzigen Krieges
sowie von 2 Kameraden der Kameradschaft
weihevoll gedacht. In Wort und Zahl wurde
dann Aufschluß über die Arbeit der Kamerad¬
schaft im verflossenen Jahre gegeben. Ein
Vortrag „Der ewige Soldat " zeugte vom Mut
des deutschen Soldaten und fand das Interesse
der Kameraden . Kamerad Christof Gacken-
heimer  berichtete über den Vertrag zwischen
Gültlingen und Holzbronn von 1792, welcher
für die Gemeinden von besonderer Bedeutung
ist und jetzt vom Archiv beschafft werden
konnte.

Der Goldschatz im Keller
Unglaubliches Devisenvergehen in Pforzheim

Die Pforzheimer Strafkammer hatte sich mit
einem Fall zu befassen, der . ein Bild des zeit¬
fremden Egoismus und des Abseitsstehens von
der Volksgemeinschaft darbot . Der 1882 gebo¬
rene Emil Werner , Bankbeamter i . R ., war
zusammen mit seiner Ehefrau wegen Devisen-
vergchens angeklagt , weil er einen Besitz von
ausländischen und inländischen Goldmünzen
lange Jahre im Keller verborgen hielt , ohne
ihn der Reichsbank anzubieten , wie es seine
Pflicht gewesen wäre . Der Angeklagte lebt seit
1933 im Ruhestand . Außer seiner Pension ver¬
fügt er über ein beträchtliches Vermögen in
Wertpapieren und über ein bebautes Grund¬
stück. Unter den teils noch in Kurs stehenden
ausländischen Münzen befanden sich tschechi¬
sche und schwedische Kronen , holländische Gul¬
den, Franken u . dergl . Die außer Kurs gesetz¬
ten deutschen Goldmünzen waren 10- und 20-
Markstücke, sie allein erreichten :den Wert von
nicht ganz 10 000 Mk. Insgesamt waren es rd.
691 Münzen , davon 570 deutsche.

Der Angeklagte gestattete seiner (Mitange¬
klagten) Frau , die mit ihm in Ehescheidung
lebt, keinen Einblick in seine Wertpapiere und
Finanzmanöver . Er war mehr als geizig; z. B.
gab er dem WHW . nie mehr als 30 Pfa .-l Der
Goldschatz, der jahrelang zwischen Kohwn und
Kartoffeln verborgen war , läge vielleicht noch
immer dort , wenn die Ehescheidung nicht da¬
zwischen gekommen wäre . Die Wohnung wurde
jedoch geteilt ; Frau und Tochter bezogen eine
neue Küche, in der ein Gasherd angeschlossen
werden mußte . Dies hatte das Wegrücken des
Küchenschrankes zur Folge , unter dem sich ein
Paket mit einem Teil der Goldmünzen fand.
Die Ehefrau beharrte auf ihrer Aussage , erst
jetzt von dem Vorhandensein des Goldes ge¬
wußt zu haben , obgleich der Angeklagte sie be¬
lastete, sie sei schon immer Mitwisserin gewe¬
sen. Auf alle Fälle hatte sie den Fund zur Po¬
lizei gebracht, die anschließend den Goldschatz
im Keller aufdeckte.

Der Angeklagte ist nicht vorbestraft . Haft¬
befehl gegen ihn bestand seit Anfang Oktober
1942. Das Gericht betonte ausdrücklich, daß

er seiner Gesinnung gemäß ins Zuchthaus ge¬
höre . Milderungsgründe verdanke er nur dem
Umstand , daß die inländischen Goldmünzen
nicht den Wertbetrag von 10 000 Mark erreich¬
ten . Das Urteil  lautete auf eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr , weiterhin Einziehung
der aekamten Münzen und einer Geldstrafe von
20 000 Mark . Drei Monate und zehn Tage der
Untersuchungshaft werden denk Angeklagten
angerechnet . Die Mitangeklagte Ehefrau wurde
wegen mangelnder Beweise freigesprochen.

Organisierte Wäsrheausbrsserung
Im Hinblick auf die Notwendigkeit einer

möglichst weitgehenden Werterhaltung von
Kleidungs - und Wäschestücken ist die Wirt-
schaftsgruppe Bekleidungsindustrie darange¬
gangen , bestimmte Betriebe für Nepara-
turarbeitey  zur Verfügung zu stellen.
Den Anfang macht die Wäscheindu  st r i e,
die in Zusammenarbeit mit dem Einzelhandel
in diesen Tagen Reparaturarbeiteu aufnimmt.
Der Verbraucher gibt die auszubcssernden
Stücke in bestimmten Einzelhandelsgeschäfteu
ab. Diese sammeln sie und leiten sie an eine
begrenzte Zahl von Reparatnrbctrieben der
Wäschru'dnstrie »veiler . Für eine große An¬
zahl von Firmen in allen Teilen des Reiches
ist nach der vorgesehenen Planung die Aus¬
führung von Reparaturen obligatorisch An¬
dere Firmen können sich freiwillig beteiligen.
Vorerst werden Herrenoberhemden
und Sporthemden angenommen . Die Ausdeh¬
nung auf weitere Wäschestücke ist geplant . Um
eine möglichst kurze Arbeitszeit zu erzielen,
wird den anfallenden Mengen durch ..Re¬
paraturkarten " gesteuert . Die einzelne Re¬
paratur soll in längstens vier Wochen fertig-
gestellt sein.

Landwirtschaftliche Berufsschullehrerin
Die bisherige hauswirtschaftliche Berufs¬

schule, in der die Bauerntöchter ersaßt wur¬
den, wird in den nächsten Monaten zur „Land¬
wirtschaftlichen Berufsschule " umgestaltet . das
beißt ihr Unterrichtsstoff wird sich künftig
ganz dem Aufgabengebiet der Bäuerin an¬
passen. Diese Umstellung der hauswirtschast-
lichen Berufsschule erfordert aber auch eine
bäuerlich ausgerichtete Fachausbildung der
dort tätigen Lehrerinnen.

e diê er^Umbildung wurde deshalbauch die Ausbildung der Lehrerin¬
nen  an landwirtschaftlichen Berufsschulen
neu geordnet,  sie ist zweijährig und setzt
sich zusammen aus einem einsährigen wissen¬
schaftlich-pädagogischen Jahrgang an einem
Staatsinstitut für den landwirtschaftlichen
Unterricht und einer einjährigen praktisch-
pädagogischen Ausbildung an einer landwirt¬
schaftlichen Berufsschule . Die Voraussetzun¬
gen für die Zulassung sind je nach der vorauf¬
gegangenen Schulbildung verschieden. Nähere
Auskunft durch die Landesbauernschast Würt¬
temberg , Abteilung Berufsfragen , Stutt-
gart -W, Marienstraße 33.

ü » Küi r«

Zur Aktivierung der Leistungen im deut¬
en Handwerk  müssen im Jahre lv-13

ie Sozialgewerke  folgende Probleme
in Angriff nehmen : 1. Einführung des Lei¬
stungslohnes ; 2. Betriebseinsatz fremdländi¬
scher Arbeitskräfte ; 3. Gesundheitsdienst;
4. LeistungSertüchtigung . Dieses Programm
soll dazu beitragen , die Produktion zu er¬
höhen da noch viele Reserven im Handwerk
mobilisiert werden können. Der Gewerke-
Gedanke muß in Form von Fertigungs¬
ringen  mit festen Auflagen für die Produk¬
tion seine Vertiefung auch auf der wirtschaft¬
lichen Seite finden.

Die stillgelegten Handwerksbe¬
trieb-  die eine Beihilfe ans der Gemem-
schaftshilfe erhalten , werden aus Antrag in
der Handwerksrolle nicht gelöscht, sondern es
wird lediglich ein Ruhensvermerk eingetra¬
gen. Nach einem Erlaß des Neichswirtschafts-
ministers gilt dies auch für Handwerker , die
durch Bombenschäden gezwungen sind ihren
Betrieb bis zur Wiedererrichtung stillznlegcn.

Im
nd

Bereich der Wirtschastsgrnppe Grosi-
und Außenhandel ist ein neuer Aule r n b e-
ruf Handelssachvacker  geschaffen wor¬
den. Dieser Anlernberuf soll in den Betrie¬
ben des Großhandels zur Anwendung kom¬
men, in denen von de» Packern besondere
Fachkenntnisse verlangt werden . Es ist eine
Ausbildungszeit von zwei Jahren vorgesehen.

Oer Rundfunk am Oonnerotag
Relchsvrogramm: 13.25 diS 15.55 Ilbr: Dculsiii-

italienisches Austauschkonzert: 14.15 bis 15 Ubr:
Klassische Overciienmusik: 15 bis 16 Ubr: Volks¬
tümliche Unterhaltung: 18 bis 17 Ubr: Aus Over
und Operette: 17.15 bis 18.80 Ubr: „Frober Fnnk
für alt und jung": 19.45 bis 26 Ubr: Professor
Carl Frölich: Ein Leben ttir de» deutschen Film:
20.15 bis 21 Ubr: BrabmS-Viölinkonzert: 21 bis 22
Ubr: Puccini. Richard Straus-. lOvcrnsendunal. —
Dentschlandieudcr: 17.15 bis 18.80 Ubr: Haudn.
Mozart. Gluck: 26.15 bis 21 Ubr: Unterballnngs-
mnsik: 21 bis 22 Ubr: Tänzerische Musik unterer
Zeit.

/4us cke/l(Vac/rbak'Femer/rcke/l
Neuenbürg . Der Turnverein ehrte in seiner

HV. eine Anzahl verdienter Mitglieder . Eine
künstlerisch ausgeführte Plakette wurde über¬
geben den Hinterbliebenen des Ehrenvorstan¬
des Franz Vogt für dessen 70jährige Mitglied¬
schaft; an Ehrenmitglied Fritz Röck sen., Fritz
Gorgus und Wilhelm Gremmer für je 60jäh-
rig-e Mitgliedschaft ; an Ehrenmitglied Karl
Jörger für 50jährige Mitgliedschaft und an
Frau Rosa Kienzle für 20jährige Mitglied¬
schaft. Zuni Ehrenmitglied des Vereins wurde
Konrad Beutler , Ôberlehrer i. R ., ernannt.

Herrenberg . Das Deutsche Kreuz in Gold
wurde Obcrwachtmeister Theo Wörner,  Ge¬
schütz- und Zugführer in einer Sturmgeschütz-
Abteilung verliehen . Theo Wörner ist der
Sohn des im Weltkrieg in Nordfrankreich ge¬
fallenen Theodor Wörner aus Herrenbe -g.

Mein Gegenüber/ «srl kursiert

Beim Zahnarzt war es tm Wartezimmer .!
Als ich eintrat , waren natürlich schon wieder
eine Menge Leute da Nicht sehr erheiternd,
wenn man weiß, daß man als der Dreizehnte
an die Reihe kommt Aber ich bin das ge¬
wohnt . Es ist mir noch selten anders gegan-
>wn. Ich bin zwar stets aus die Minute zur
stelle , aber meine verehrten Mitmenschen
scheinen eben witziger zu sein. Doch weiß ick
mich iminer zu trösten . Rein mathematisch
betrachtet , ist es nämlich vollständig gleichgül
tig, wann ich die unvermeidliche Stunde ab
sitze. Ob vorher , ob hernach. Ich finde sogai
das Hernach unterhaltsamer . Da hat mar
Sann nicht nur tote Wände und ödweiligr
Stühle vor sich. Da kann man in lebendig;
Gesichter sehen, kann sich dabei Gedankei
machen, und die Zeit vergeht dann immer
ganz rasch.

Mein genaues Gegenüber war diesmal ein
junges Mädel . Nicht gerade eine Filmschön-

u
heit, aber sie hatte was Liebes an sich, einen
weichen, fast rührenden Zug um den Mund.
Sie war in eine Illustrierte vertieft und so
konnte ich sie mir etwas eingehender betrach¬
ten. Ich überlegte mir eben, was in diesem
Gesicht geschrieben stehen könnte, denn wenn
man ein wenig Augen hat , kann man aus
ledern Gesicht eine Geschichte herauslesen.
Wohl, ich überlegte mir das . Doch dann fiel!
mein Blick plötzlich auf ihre Beine.

Weiß nicht, ob es anderen Mannsleuten
ähnlich geht : an schönen Beinen kann ick nicht
gut vorbeisehen . Ich bin der Ansicht, daß
man sich an ihnen freuen darf . Wie man sich
an einem blühenden Kirschbaum freut , an der
Äbendstrophe eines Waldvogels , an einem
Sonnenaufgang . Und wenn das etwa füij
eine Sünde gelten sollte? So wüßte ich wahr«
lich nicht, wozu sich die liebe Mutter Natur
die schier endlose Mühe gemacht hat, solche
Frauenbeine hervorzuzaubern . Bin . ich doch

genug, jie hat ^ ahrtaujenoe , viele ^ ü:,ruiu-
lende in Sehnsucht und heißem Verlangen
darüber gegrübelt . :

Also die Beine von diesem Mädel . Ich sage;
das war schlechthin ein Triumph . Die Fessel,
der weiche Ansatz der Wadei Großer Michel¬
angelo , warum konntest du in diesem Augen¬
blick nicht hier sein? Ich hätte so gern dein
Urteil gehört . Du hattest gewiß ein Glück
dabei gefühlt und den brennenden Wunsch,
das auf der Stelle in Marmor zu formen.
Vielleicht hättest du auch ein Sonett , ein
Madrigal dazu gedichtet, so innig , so hin¬
gehend. wie du sie der einzigen Frau , die dein
Herz entflammen konnte, iener Gräfin Vit-
loria Colonna , gewidmet hast.

Und dann war ans einmal ein Soldaten¬
stiefel da. In meiner Verlorenheit war es mir
ganz entgangen , daß inzwischen ein Soldat
neben dem Mädel Play genommen hatte
Sein Stiesel stand letzt dicht neben ihrem
Fuß . Und das hatte gerade noch gefehlt Die¬
ser Klotz von einem Kommißstiefel und dieser
'chlanke Frauenfutz . aus hochgestöckeltem Schuh
-mporwachsend; man mußte lächeln über die-
es Bild . Als wenn ein Märchenriese , solch

.sin klafterbreiter und ein feines , zartes Wald-
Iflein sich unvermutet begegnet wären , so
sollte es einem Vorkommen. Ein bißchen bang,
onnte man glauben , ein bißchen neugierig
ind doch wieder mit einem Hauch von Keck-
cit blickte das Elflein hin nach dem Riesen:

dem wohl ganz zu trauen wäre?
Ja . ich saß da in einem stillen, säst andäch-
gen Schauen und allerlei Phantasien spiel¬

en mir dabei durch den Kopf. Da war nun
-ieser Kommißstiefel und nach dem Band zu
chlietzen das der Soldat an seinem Rock trug,

war zu vermuten , daß der Stiefel schon ein¬
mal durch eine Schlacht geschritten war . Viel¬
leicht stund er bald wieder mitten im Brüllen
der Kanonen . Es konnte keinen größeren
Gegensatz geben als diesen groben , plumpen
Soldatentrittling und daneben diesen göttlich
geformten Mädchenfntz. Aber es war mir den¬
noch, wie wenü sie irgendwie zusammenstimm-
ten. Etwas Verwandtes , rührend Nahes , et¬
was Brüderliches und Schützendes schien sich
in dem Soldatenstiefel aussprechen zu wollen.
„Nur keine Sorge ", schien er zu sagen. „Nur
keine Sorge , wir sind schon noch dal"

Weiß nicht, ob ihn das Elflein verstanden
hat . Ich selbst habe es jedenfalls so genom¬
men. Und ein starkes, stolzes Gefühl überkam
mich. Ich wußte es doch schon immer , daß es
uns in diesem Krieg nicht nur um die besse¬
ren Futterplätze ging . Es ging um viel an¬
dere, viel höhere Dinge . Wollen wir sie nen¬
nen? Ist es notwendig , sie hier mit Worten
auszusprechen ? Lasten wir das . Sagen wir
nur dies : Die Frauen , unsere Frauen und
«lies, was wir an ihnen bewundern und lie¬
ben, die gehören gewiß auch mit zu diesen
hohen und höchsten Gedanke«.

Lr,r Ksman alL» L/sn
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„Ein Onkel vom Ändert hat im Hinterraintäl
ein kleines Häusel", sagte das Mädchen. „Dort
wollen wir hinziehen. Wenn sie erst fort kommt
aus dem Dundo-Wald und aus der Jagdhütte,
wird die Mutter ruhiger werden. Dort gibt es
keine Leute, die sie kennen. Sie ist nicht schlecht,
glauben Sie das . . . Es war nur zuviel für sie.
Sie hat sich in den Haß eingegraben, das ist nicht
gut für einen Menschen."

„Die Zeit wird ihr Herz heilen", sagte Jnge-
borg. „Hab keine Sorge, Rosel. Dem Lebenden
hilft immer noch die Zeit. Nur die Toten können
nicht mehr warten . .

Der Ander! stieg jetzt wieder hinauf in da»
Kar. Bald traf er die Hirten, die vorsichtig mit
dem Toten herabkamen. Sie hatten den Leichnam
in eine Decke gehüllt.

.Wir wollen hier warten", sagte Ändert zu
den Sennern . „Der Bruder des Herrn kommt
über -ms Kar herab."

Die Flocken tanzten um dcn einsamen Mann,
der in eine Decke gehüllt aus der Bahre lag. C»
schneite gleichmäßig fort, schneite bis zum Teu¬
felsgrat, bis zu den Wänden. Immer dichter.

Nach langem Warten erschienen zwei Gestal-
tum in dem dichten Schneetreiben. Es waren
Hans Wundt und Ilse , die ihren Vater oben in
der Kellerwandhütte gelosten hatte.

„Sie sind es, in Gottes Namen also", sagte
einer der älteren Knechte, und nahm den Hut ab.
Daun gingen sie auf Hans Wundt zu.

Das Gesicht des Ingenieurs war bleich. Er
wußte es schon, daß der Tote sein Bruder war.
Er hatte es von einem der Arbeiter erfahren, die
er auf die Teufeksstlltze befohlen hatte. Er hatte
ihn unterwegs getroffen.

Hans Wundt ließ sich auf die Knie und legte
die Hand auf die wächserne Hand des Toten.

„Habe Dank. Tobias", sagte er leise. „Ich bin
so arm, Tobias , ich kann nichts mehr für dich tun.
Wie immer . . . Du warst stets der Gebende . .

Dann stand er auf, sein Gesicht wurde hart.
„Wie ist es geschehen. Ändert?" fragte er den

jungen Hirten.
„Der Statz hat die Bolzen gelockert", berichtete

der Hirte. „Egger hat gekämpft mit ihm, oben
au^ dsr Stütze. Ist aber selbst mit abqestürzt."

„Ist Egger tot?"
„Nein, er blieb an den eisernen Balken hän¬

gen und verfing sich im Turmgerüst. Auf allen
Vieren ist er weiter gekrochen, die Wand herab,
hat er sich zim Hütte aeschleppt. Mit dem Schrau¬
benschlüssel. Dann ist der Herr Tobias hinauf
auf die Stütze. Mehr weiß ich nicht. Später ha¬
ben wir den Herrn gefunden, im- Kar."

„Es ist gut, Ändert", sagte Hans Wundt. „Du
bist ein braver Bursche, ich will an dich denken.
Lauf jetzt voraus in die Hütte. Wir wollen unse¬
ren Toten zu Tal tragen . . ."

Während Ander! zu Tale lief, stand Hans
Wundt noch lange neben dem Toten. Ilses Hand
in der seinen.

Lautlos sielen die Flocken, dicht und weiß,
ohne Unterbrechung. Sie hüllten das Kar bis zum
Wald hinunter in ihr Winterkleid.

„Sie kommen!"
Ander! hatte leise in die Hütte gerufen, um

den schlafenden Egger nicht zu wecken.
Jngeborg trat vor die Tür , um den Herrn de»

Hauses zuni letzten Male zu grüßen.
Sennhirtcn trugen die Bahre, die sie aus

Bergstöcken verfertigt hatten. Daraus lag unter
der Decke Tobias Wundt. Hinter der Bahre schritt
Hans, der die weinende Ilse am Arme führte.

Knapp vor der Hütte stellten sie die Bahre
auf den Boden, auf die Erde seines Dundo-
Waldes. aus der Tobias Wundt so viel Kraft ge¬
schöpft hatte, um sein Leid zu tragen. Sein Leid
und seinen Haß. Beides ebenso vergänglich w -̂
das Leben.

Die Männer nahmen stumm die Hüte ab.
Kein Vogel ließ niehr eine Stimme erschallen, ei
war Schweigen im Dunda Wald

Jngeborg neigte sich zu dem Toten, sie streij:.'
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die Decke zurück. Sie sah nicht, wie Hans Wunit
die weinende Ilse an sich zog und stützte. Sie sah
nur die starren, feierlichen Züge des Toten.

Tobias Wundt schien zu schlafen. Seine Häiid-
waren über der Brust gekreuzt, sein Kops war
unverletzt geblieben.

Ich habe alles getan, was ich konnte, schienen
diese ehernen Züge zu sagen. Jetzt tut ihr da-
Eure . . . ich kann nicht mehr . . .

Nun nahm auch Hans von seinem Brud-
Abschied. Lange ließ er seine Hand auf der Stiri >
des Toten liegen. Dann richtete er sich auf uu >
gab den Sennern einen Wink. Sie schlugen t
Decke wieder über den Leichnam und nahmen ö
Bahre auf.

Ilse zog Jngeborg an sich.
„Ich . danke Ihnen , liebe, liebe Ingebon ,

schluchzte sie. „Hans und ich haben uns gefu». .
in all dem Leid. Unser Leben, das Tobias u
gerettet hat, wollen wir einander weihen. Ui >
Sie , Jngeborg ? Wie kann ich Ihnen Gutes tu i
in Ihrer Einsamkeit?"

„Einsamkeit macht stark", sagte Jngeborg lei .
Sie wandte sich ab und warf einige weiße Blum. >
auf die Bahre.

Edelweiß . . .
Die Träger zündeten setzt Laternen lin, es w

dunkel geworden. Auch Jngeborg rüstete sich zu >
Gehen.

„Ich will ihm das Geleit geben", sagte sie u,
Hans . „Den letzten Weg durch seinen Wald soll
er nicht allein antreten . . ."

(Schluß svlgt.)



Die Lanöeshmrptstaöt meldet
Am Mittwoch fand an der Technischen

Hochschule  die feierliche Immatrikulation
der ersten Semester statt. Rektor Pros . Dr.
Heh begrüßte besonder» die Kameraden, die
von der Wehrmacht zur Hochschule gekomnwn
sind und verpflichtete sie durch Handschlag.

Bei seinen Filmvorführungen bringt das
Planetarium  in dieser Woche von Mitt¬
woch bis Sonntag den Ufa-Film „Die Liebe
und die erste Eisenbahn". Außerdem Plane-
tariumsvorführnngen je Dienstags 18  Uhr
und Sonntag vormittags II Uhr.

Gendarmerlewachtmetster ermordet
Stuttgart . In den Vormittagsstunden des

20. Januar wurde der Gendarmeriewachtmei¬
ster der Reserve Sch aas am Ortsausgang
von Münklingen, Kreis Leonberg, erschossen
anfgesunden. Es liegt Mord vor. Der Tat
dringend verdächtig ist der am 8. Januar 1943
aus einer Strafanstalt entwichene Gotthils
Kappler.  geboren am 1. Juni 1904 in
Merklingen, Kreis Leonberg.

Beschreibung des Kappler: 1,66 Meter groß.
Gestalt schmächtig, Haare mittelbraun , Augen
braun und gelb gesprenkelt, über der rechten
Augenbraue kleine senkrechte Narbe; schwä¬
bische Mundart . Für die Ergreifung des
kappler oder für Angaben, die zu seiner
Festnahme führen könnten, wird eine größere
Belohnung ausgesetzt werden. Zweckdienliche
Angaben nimmt jede Gendarmerie- oder Poli¬
zeidienststelle und die Kriminalpolizeileitstelle
Stuttgart -^ ., Büchsenstraßc37, Zimmer 75.
Fernsprecher 229 41, Apparat 8425. entgegen.

Studienreise Volksdeutscher Bauern
»Hg. Stuttgart . Ans Einladung des Reichs¬

nährstandes weilen zur Zeit mehrere Volks¬
deutsche Bauernführer und landwirtschaftliche
Kreiswirtschaftsberater aus Rumänien
bei der Landesbauernschaft Württemberg, die
sie aus einer Falstt durch die einzelnen Ge¬
biete in die Arbeiten der Kreisbauernschasten
und der Wirtschaftsberatiingsstelleneinführt.
In Stuttgart wurde den Gästen am Mitt-
wvchiiachmittag nach Besichtigung der Würt-
tembergischen MilchverwertungAG. und einer
Stadtrundfahrt beim gemeinsamen Mittag¬
essen im Hotel Viktoria ein herzlicher Emp¬
fang bereite' Dabei überbrachte Gauschulunas-leiter Hai ereichsleiter Dr . Klett  die
Willkomm^ ..sie des Gauleiters . Als Leiter
des Amtes für Bolkstumssragen wies er
außerdem aus die engen Beziehungen des
Gaues Württemberg - Hohenzollern mit den
Volksdeutschen in aller Welt hin. Die Grüße
von Oberbürgermeister Dr . Strölin über-
drachte Tr . Rüdiger.  Abschließend ging
Landesbanerilsührer Arnold  aus die glän¬
zenden Leistungen der deutschen Landwirt¬
schaft vor allem auf dem Gebiet der Erzeu¬
gung und der Marktregelung ein. Amtsleiter
Komanschek dankte für den herzlichen Emp¬
fang.

Staatsanwalt Dr. Max Kühnie ^
Stuttgart . Rach kurzer Krankheit verschied

der Leiter der Justizpressestelle Stuttgart,
Staatsanwalt Dr . Max Kühnle,  im 42. Le¬
bensjahr. Ueber sechs Jahre lang hat der
Verstorbene das verantwortungsvolle Amt
des Mittlers zwischen den Justizbehörden
und der Presse unseres Gaues mit Tatkraft
und Umsicht bekleidet und jenes Vertrauens¬
verhältnis begründet, das heute beide Insti¬tutionen miteinander verbindet.

Bei nächtlichem Brand ums Leben gekommen
Schwenningen. Um Mitternacht brach amMittwoch in der Gaststätte „Viktoria" ein

Brand aus. den die sofort erschienene Feuer¬
wehr auf seinen Herd beschränken konnte. Dei
72 Jahre alte Vater des Besitzers. Josel
Bi hl . erstickte in seinem Dachstockzimmer in>Rauch, während seine Frau , die im gleichen
Zimmer geschlafen hatte, sich retten konnte
Die Feuerwehr konnte einen weiteren Be¬
wohner des Hauses aus dem Bett retten.
Rund S60 Zentner Heilkräuter gesammelt

Nk>8. Sigmaringrn . Das Ergebnis der H c i l-
kräuter - Sammlniig  im Jahr 1942
ubertrifft alle Erwartungen . Von der Schul-
ingend deS Kreises wurden insgesamt
16545,385 Kilogramm Blüten . Blätter und

Kräuter und dazu noch 9400 Kilogramm Wur¬
zeln gesammelt. Das Gesamtgewicht von
2? 945I65 Kilogramm bedeutet gegenüber dem
Vorjahr eine Weigerung von WOv. H.

Orrer <kurcir cken A

Beste km ann bleibt Europameister
Bo» «mSvcttanstem Hank wurde am Mittwoch¬

abend lm Beisein,abtreicher Ebrrnaäfte aus Parle,.
Staat »nü Wehrmacht sowie drei Ritkrkrenitrisern
der 1S4. Pnuching -Sampstas dnrchgettidrt. Im Mit-
KUmnkt stand die B«se«n»»g «m dte Mittelgewichts»
Lnrovamellterichakt »wischen dem deutschen Ttteldat-
«er Josef Bettelmann  lSötnI , und seinem
Herausforderer , dem iungen niederländischen Meister
Luc van Dam.  Wie erwartet , kam der Deutsche
mit der Länge deS Kampses mehr und mehr tn
Kabrt , ball« , S aber «egen den schnellen und wen¬
digen Holländer änderst schwer. Len entscheidenden
Treffer anzubringen . Beffelmann versuchte immer
wieder, mit neuen Methoden die Deckung seines
Gegners a»srureiben , aber dieser war aut der Hut
und gab sich nach Ablauf - er fünfzehn Runden nnr
nach Punkten geschlagen.

Zwischenrunde der Frauen im Handball
Am Dienstagabend wurde die Zwischenrunde der

Kronen zum siebten Nationalen Hallen - Hanb-
ball - Turnter  in der Stutlgarler Staötballe
durchgefiibrt. Mit dem Württembergiichen Meister.
TG . Stuttgart , dem TV . Bad Cannstatt und dem

Uaekrielrteir aus aller V̂ell
Pferd und Wagen in die Schlucht gestürzt
Als der Fuhrunternehmer Nchfischcr aus

Leopoldstal  in Bahern damit beschäftigt
war, auf seinem Pferdefuhrwerk den Rötel-
bachweg herunter Holz ins Tal zu bringen,
mußte er einmal anhalten. um eine Schnee¬
wehe zu beseitigen. Dabei erschrak das Pierd,
machte einen Fehltritt und stürzte samt dem
Fuhrwerk 80 Meter tief in den Abgrund. Nur
mit Mühe konnte sich der Fuhrunternehmer,
der lieben dem Schlitten stand, vor dem Mit¬
reißen in die Schlucht retten. Das wertvolle
Pierd wurde getötet und liegt mit den: Ge¬
fährt noch in der Schlucht.

Klingelleitung verriet den Dieb
In der schleSwig-holsteinischen Stadt Itze¬hoe hatten sich in einem bestimmten Stadt¬

teil die Hühuerdieüstähl» so gehäuft, daß einHofbesitzer, dem mehrfach Hühner abhanden
gekommen waren, auf den Gedanken kam,
eine Klingelleituiig vom Hühiiersiatt nach der
Wohnung zu legen. Bereits am nächsten
Abend ertönte die Klingel. Als man nach dem
Stall eilte, fand man dem Dieb, der mit dem
Rad gekommen war, um sich einen billigen
Braten zu verschaffen.

Fischdampfe.' im Sturm gefunken
-Bei heftigen Stürmen im Golf , von

Biseaya  sind die beiden in Vigo beheima¬
teten spanischen Fischdampfer„Antonio Pon-
tan" und „Este" untergegangen. Die Besat¬
zungen der beiden Schiffe konnten nach an¬
strengenden Bemühungen durch andere Fische¬
reifahrzeuge gerettet werden.

Drückeberger-Atteste in England
In London  ist mau einer umfangreichen

Scyiebniig mit ärztlichen Attesten auf die
Spur gekommen. Eine ganze Reibe von Aerz-
ten — überwiegend Juden — stellte gegen
Bestechungsgelder Atteste ans , denen zufolge
ihre „Patienten " angeblich für den Militär¬
dienst untauglich seien. Der Verdacht, daß iu
vielen hundert Fällen Schiebungen Vorlagen,
tauchte bereits vor zwei Jahren auf. Aber
die Aerztc waren bei ihren Schiebungen so
geschickt vorgegangen, daß inan zunächst nicht
gegen sie Vorgehen konnte. Der Skandal hat
in der Oesfentlichkeit eine gewaltige Erregung
ausgelösi. Man verlangt strenge Bestrafung
der betrügerischenAcrzte und ihrer Hinter¬
männer.

Hebeverfuche vor Montevideo mißglückt
Vor dem Hafen von Montevideo  im

Staate Uruguay kenterte ein Bagger, der
Teile des deutschen Panzerschiffs „Graf Spee"
zu heben versuchen wollte. Nach den bisheri¬
gen Meldungen sind dabei 15 Besatznngsmit-
glieder und Spezialarbeiter ertrunken.

Folgenschwere Unwetter in Südbrasilien
Nach einer längeren Trockenheitsperiode

sind heftige Unwetter über die brasiliani¬
schen  Sndstaaten niedergegangen, die zahl¬
reiche Opfer forderten und großen Schaden
anrichteten. Zahlreiche Dörfer wurden stark
mitgenommen. Ein großer Teil der Getreide¬
ernte ging verloren.

Keliütrt «len «lvutselien Walä!

^umsart setzte» st» die Veiten Mannscvaffe»
erfolgreich durch und aualiklzletten sich für die Tek§
»abmeb«rechtig«ng an den Endkämpfen am Sonn¬
tagnachmittag . Auch die H-Jugend begann die Aus¬
scheidungsspiele am DienStag . In den Schkutzspieke»
belmnvlete sich »er ML . Waiblingen über Aspera
und Oeffingen . Die Waiblinger rücken setzt in »nZwischenrunde vor.

Adolf Hess«, a«gen Harry Stark in Stnttga^
Kür die Bor -Grotzvcraiistaltun » m Stuttgart , die

der „Gchwabenrins " am Sonntag . 7. Kebruar , nach¬
mittags in der Etadthalle durchttitzrt. wurde setzt der
Hanvttamof kft ^ leot. Adolf Heuser,  d «r
trübere Deutsche. Europa - und Weltmeister, wird'
über »El Runden nicht den Schwergewichtsmeister
der Niederlande . RiennS de Boer . zum Gegner e»
Salten , sondern testen Landsmann und Borgäng«
in kr niederländischen Meisterschaft Harr,
Stack. - --es " -

Das Ergebnis der Hanszinssteuerablösung
lieber das Ergebnis der HauSzinSsteucrablöfuua

werden setzt Zahlen bekannt . Die übernommene»
AbacltungSöarleSen bei den Bodcnkrebitmstituten
betragen etwa 1,8 Milliarden Matt , bei den Svar»
kaffe» rund 1.8 Milliarden , bei sämtlichen Versiche¬
rungen rund 0,7 Milliarden Mark , zusammen rund
3,6 Milliarden Mark , das wären etwa 45 v. H. deS
ans 7,76 bis 8 Milliarden Mark geschätztenGetarnt-
aiisivanöcs sür die Ablösung. Bon de» Barablöinn-
gen wurden über die Sparkassen etwas über 1 Mil-
liarüc . über Genoffenschaiten rund 0,5 Milliarde »,
bei den Grotzbaiikcn etwa 1 Milliarde Reichsmark
geleitet, sür die übrigen Kreditinstitute dürste danach
ein Betrag von etwa 0.8 Milliarden Mark verblei¬
ben. Man schabt öle gesamte BarablSinnasiumme
auf 8 Milliarde » Mark . Wie sich der Rest vo» 1,3
bis 1,5 Milliarden Mark aus die direkten, nicht über
Kreditinstitute geleitete Barablösnnac » und auf Re¬
stanten verteilt , ist eine offene Krage.

Die DAS . - Lebensverlicheruugsgrnppe im Kabr«
1842. Im Sabre 1042 betrug der Autraasciiiaaur
bei der gesamten LebenSverstcheriiugsgruppc der
DAS . rund 820 Millionen Mark . Die Vestands-
rrbüüuna belief sich im vcraanaencn Jahre ein-
schlicblich rund 40 Millionen Mark bei den AnS-
lanöSaclefffchaften auf insgesamt 647 Millionen
Mark . — Sn der Krankenverstchcrnna des Tcmlchen
RinacS iu Hamburg und Wien erailit sich im Sabre
104-2 ein Zugang von 35 000 Personen , wodurch der
Bestand zum 31. Dezember 1043 auf 520 ONO krauken-
vcrlichertc Einzelpersonen anacwachlen ist.
- Die Sartosselschäden in Frankreich konnten mit
Hilfe der deutschen Keldkonimandanturen stark vcr-
»undert werden . 1040 wurden 300 000 Hektar vrd-
Iinnasmähia bespritzt. 1941 wurden dort achtmal
mcür Arienmittel verwendet als im gesamten irän-
züstschc» Kartoffelanbau vor dem Kriege. 1042 wurde
die Bekämpfung deS Kartoffelkäfers auf weitere Ge-
bicic ansaeücbnt . Auch in Belgien und Hol¬
land  wurden die Bckämvfunasinabiialmien önrch-
acsübrt. ES gelang dadurch, die VordringungSarenze
dieses Schädlings stellenweise um kßo Kilometer zn-rttckznvcrlcgc»

I /kk-eeks rr-ere/
von 17.58 bis 7.40 Uhr

^8. kresss^ ürttsmbsrA(Zmbü Os«»mUorluv8(- üovz-v0 r. Stuttgart, k'rlvärjcdstr. 13. VsrlLgsleitsr uvä 8ebrikt-IviterI?. 8.8obss ls, Vsrlag: LokivarrvalilWackt
»7Z0»

Danksagung Oberhaugfiett, 20. Jan. 1943
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres >b. Vaters , Bruders
und Onkels Friedrich Stepper jagen wir
herzlichen Dank . Besonders danken wir sür
die trostreichen Worte des Stadtpsarrers und
des Bürgermeisters, den Ehrenträgern , dem
Gemischten Chor und allen, die ihn zur letzten
Ruhe bcglcilet Hoden.

Die trauernden Hinterbliebenen

Calw , 20 . Januar 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise liebevoller und auf¬

richtiger Teilnahme, die iv.r bei dem Helden¬
tod unseres lieben unvergeßlichen Sohnes und
Bruders Ob.-Gesr. Willy Schatz von allen
Seiten erfahren dursten, sagen m.r alle» un¬
seren herzlichen Dank.

Familie Friedrich Schatz
mit Angehörigen.

Der Trauergottcsdienst für Hans Seeger
aus Bad Teinach findet am Sonntag,
24. Januar um 14 Uhr statt.

eger >

Hilfs-- und Beratungsstelle sür Mutter und Kind
Calw , Bischosstratze8

Die Sprechstunden finden von jetzt ab regelmäßig
Donnerstag » von IS— 18 Ahr statt.

tte!ckr«kluS lür ßür 6l» aktiv» vfgrieckantdolm«l« lkerrrl

üllirisw
VM

morgM

MM;

dtngsktzels»cko»S»due»»Iot>es»»i>s»»I02S eelckien ibr tz»««:dunp,g»»»ct>körUi»oktiv»0kkrl»ffookdadaä-r Nev-e, di»
21.kanaor IKtztz

dei-je- nSck»Ig»I»genim,-rnnobmeNslis«ü-Offlrierdeverdee«le, ffseeeir ockee
beim»»»«änriigen Vkelirderstl-rlrommonck« »io. biSkar» ^u»l-ünN» «ereilen«I!»»7wnabw»»>ell-n«oack il>»,14ock>«>ick»<»fflri«r»»oi»isa»ovf»brd»r>rll,>iommonclo».

RS . - ReIAiineUt »W !>
Krieger - Kameradschaft Ealw

Zu der am Samstag , 23. Jan.
staltsiudeiivcu Beoßkundgebung
treten dieKamcraSenvollzählig vor
dein Geschästszimmerd.NSÄAB.
sBischofstr.) um 19 Ilhr im Dienst¬
anzug an.

Der Kameradschastsfiihrer

Lcäuncreme «insoacen

»inootr. YVr

Köt»

Älteres , gutes

Arbeitspferd
verkauft

Ölfchliiger. zum,. Adler,,
Virkenfeld

Gaswasser
zur Felderdiingung bestens geeignet wird kostenlos abgegeben.

Stadt. Gaswerk Calw

Vorbeugung gegen Ansteckung bei 's
ki Füllungen unct Qripps . ^ uc !i diesem
2is ! 6isn » unablässig unsere Arbeit.

OMkLM

Kleiner ^ onn - ivor tun?

Vl/snn'r mal „ ciansbsngebt ", vesik
er : ilcinrcipIoLt - sIcistirck vsr-
binckst im t4v blut ! tiIlenck vnck
bockbciktsririck.  Uncl O-u-s-r-
eiarlirikö » kält Wvnclrön-
cker  irlornrnerortig Zusammen.

I07S

/orvSscke : Iltzlkie äes sage
ülirten Lctrsumpons »ut äss stark

sngskeuckitete bl-rsr, gut äurctirnss
rieren uriä susspülen l — blsupt
«äsclre : däit ckerri Kest blsar ein
zctrsurnsn, äsnn oräsntlict, nscb
spÄ^n. Lc> buben Lis äen grüktsi
diutren ous cism nicbt-olksliscbei

^ -
^ukk-eweckter lunxe mit

xuter 8cbulbiläung virä auk
sirübjgbr 1943 alsklililiii.teilkinir
sa§enommen.

kr . Haussier
Sucb- u. kopierbsncklunz

lllsioanLeige » bitte b»r bsrablsnl

Suche

z - z -Ziiimer - Wohlstllig
Angebote unter A. S . 113 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Verkaufe eine trächtige

Kuh
unter2 dî Wahl.
Mich. Rentfchler.Altbnlach.Hof

Ein 18 Monate altes

Rind
verkauft

Georg Kelle», Agenbach

Ein 13Monatealtes,erstklassig«» )
-7

Zuchlrind >
(Rotscheck) verkauft ^

Fra « Lydia Stall , Jgelsloch

Verkaufe ein schönes1'/,Jahr«
altes ^

Zuchlrind l
Michael« all, (sei,.). RStenbach

Lara»« Kuter

- »l, IS7Z

ckdsm. p.krld"- ,
lkr»wel-t,e»Aen s.m.S.N

l
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